ne 


. 


(et 


11 ellang ins Haus And durch die Volt Zl. 5 80, 
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Vertreter in den Nachbarübten 
Wigelm Prokop, Ripsma 2; 


Vor 


Warſchau, 28. Oktober. Die erſte Plenarſitzung 
wurde vom Seniorenkonvent für Mittwoch, den 31. Ok⸗ 
tober, um 4 Uhr nachmittags, anberaumt. Die Tagesord⸗ 
nung der erſten Vollſitzung ſieht vor: Erſte Leſung des von 
der Regierung am 9. Oktober genehmigten und dem Seim 
zur Prüfung vorgelegten Staatshaushaltsplanes für 19297 
1980 ſowie Verleſung eines das Staatsbudget behandeln⸗ 
den Expoſes durch Finizminiſter Czechowietz. 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in dieſer Sitzung auch 
Premierminiſter Bartel mit einer größeren Rede auf⸗ 
warten wird. — Infolge der Parteitagung der P. P. S. 
powie auch des Kongreſſes der Wyzwolenie⸗Gruppe dürfte 
die zweite Sitzung des Sejm erſt am 13. November ſtatt⸗ 
finden. 


Neue Steuer vorlagen. 


Warſchau, 28. November. Im Laufe der bevor⸗ 
ſehenden Parlamentsſeſſton wird das Finanzminiſterkum 
eine Reihe neuer Steuervorlagen dem Seim einreichen. 
Außer der feiner Zeit zurückgezogenen Vorlage über bie 
Vermögensſteuer wird dem Sejm auch eine Novelle zum 
Srund⸗ und Bodenſteuergeſetz zugehen. Danach joll die 
Grundſteuer um 100 Prozent erhöht werden. Die Steuer 
zugunſten des Ausbaus der Städte foll von 2 auf 6 Pro⸗ 
zent erhöht werden. Ae 472 


Die Subalternbeamten beim Sejim⸗ 

marſchall. 
Sie fordern Regelung ihres Dienſtverhältniſfes und 
8 Hi 25prozentige Lo 3 


Der Verband der Subalternbeamten der Regierung 
und der Verband der Subalternbeamten des Poſt⸗ und 
Telegraphenreſſorts haben Vertretungen an den Sejmmar⸗ 
schall abbelegiert, die ihn um Umterſtüzung der von den 
genannten Verbandsleitungen der Regierung unterbreiteten 
Forderungen baten. Den i geht es um 
Regelung des Dienſtverhältniſſes der Subalternbeamten, 
um Regelung der Löhne, um die Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
verſicherung ſowie um die ſeinerzeit bewilligten, jedoch bis⸗ 


her nicht voll ausbezahlten Wohnungsmietezulagen, ſowie 


ferner auch um die Erhöhung der bewilligten 15prozentigen 
Lohnzulage auf 25 Prozent. 4 


Erhöhung des Grundkapitals der Baut 


für Landes wirtſchaft. 
Wie bereits feinerzeit berichtet, wurde beſchloſſen, ein 
Projekt auf Erhöhung des Grund⸗ bzw. Anlagekapitals der 
Bank für Landwirtſchaft um weitere 50 Millionen Zloty 


gu erhöhen. Dieſes Projekt ſoll, wie wir nunmehr hören, 


noch im laufenden Wirtſchaftsjahr verwirklicht werden und 
gwar durch Beteiligung der Selbſtverwaltungen verſchiede⸗ 
ner polniſcher Gemeinweſen. Die Selbſtverwaltungen der 
oberſchleſiſchen Wojewodſchaft haben einen Anteil in Höhe 
von 30 Millionen deklariert, was ſchon 60 Prozent der 
Selamtfumme beträgt, um die das Anlagekapital der Bank 
erhöht werden ſoll. aan 


„die Wohlfahrt des Staates“. 
Herr Dewen über die Entwicklung ber polniſchen Jubuftrie, 
In einer am Sonnabend im Warſchauer Polptechni⸗ 
De abgehaltenen Tagung der Liga für die wirt⸗ 
ftliche Eigenbedarfsdeckung des polniſchen Staates hielt 
Herr Dewey einen Vortrag über die wirtſchaftliche Ent⸗ 
Wicklung Polens. Er erklärte, die Wohlfahrt des Staates 


ſowie die Zufriedenheit des Volkes hänge im weſentlichen 


mit der Entwicklung und dem Reichtum der heimiſchen In⸗ 
duſtrie eng zuſammen. ö \ 


Ein Brief Deweys an die polniſche 
Jugend. 5 

5 Warſcha u, 28. Oktober. Der amerikaniſche Finanz⸗ 

berater Dewey hat an die polniſche akademiſche Jugend 

einen Brief gerichtet, worin u. a. folgendes ausgeführt 


a 1 Die „Lodzer Volks eitung“ etſcheint täglich morgens. 
Nr. 301. An den Sense: wird die zeichhaltig illuſtrierte 
Bellages Volk und geit“ beigegeben Ubonuemertspreis: menatiich 

un! “u 
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ans Eduard Gtranz, Kynet Kilinſtiego 13; Zurardom: 


—— 
Schriſtleitung und Geimäfiskelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Sof, lints. 


nödrg ven 7 U ah bis 7 Uhr abends. 
e tes — 4008 von 2.30 Bis 3.80. 


50 Beblaniceı Julius Walia, Gientiewicze 8; 


Wiederzuſammentritt des Seim. 


Die erste Plenar ſitzung am 31. Oftober. 


wird: Das Projekt, eine Liga zur Beſſerung der Handels⸗ 
bilanz Polens ins Leben zu ruſen, iſt ein lebhafter Beweis 
dafür, daß ſich die akademiſche Jugend Polens für die Wirt⸗ 
ſchaftsfragen des Landes eingehnd intereſſiert. Es iſt dies 
nur natürlich, daß die polniſche Jugend in dieſer Richtung 
wirken will, um fo mehr, als Polen ein Land voller Lebens⸗ 
kraft und Energie ift, und niemand erſcheint wohl berufener, 
an der Beſeitigung wirtſchaftlicher Uebelſtände, die großen 
Umfang annehmen können, mitzuwirken, als gerade die 
Studentenſchaft. ; 

Am Schluß dieſes in Fee Sprache verfaßten Brie⸗ 
fes widmete Dewey der polniſchen Studentenſchaft einige 
Worte der Anerkennung in polniſcher Sprache. 


Wer ſcheidet aus dem Fraktionsflub 
Ber P. P. G. N. u . 
Warſchau, 28. Oktober. DemSejmmarſchall ift ein 
Schreiben zugegangen, woraus hervorgeht, daß aus dem 
Fraktionsklub der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei fol⸗ 
gende Mitglieder ausgeſchloſſen wurden: Niſki, Gardeeki, 
Downarowicz, Jaworowſki und Szezypiorſti. Es find dies 
die fünf Abgeordneten, die nunmehr die ſogenannte „revo⸗ 


werden. 0 


lutionäte Fraktion” der P. P. S. im Parlament bilden 


Spionage zutzun len Wolens. 
Geslau, 27. Oktober. Vor dem erſten Straffenat 


des Oberlandesgerichts Breslau ſand geſtern und heute ein 
Spionageprozeß gegen Adelheid Kozlowſti, den Kaufmann 


Walter Magdon und den Ziegeleiverwalter Gottlieb Will⸗ 
mann, ſämtlich aus Gleiwiß, ſtatt. Die Angeklagten werden 
beſchuldigt, Spionage zugunſten Polens betrieben zu haben. 
Sie befinden ſich feit dem 22. September 1927 in Haft. Zu 
dem Prozeß, der unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt⸗ 
fand, waren 17 Zeugen und ein Sachverſtändiger geladen. 
Die 19 jährige Kozlowſki, die die Geliebte Magdons war, 
wurde des Landesverrats vollkommen überführt und erhielt 


ein Jahr Gefängnis. Willmann wurde zu neun Monaten 


Gefängnis verurteilt, während Magdon freigeſprochen 
werden mußte. 


Abſturt eines Militär flugzenges. 


Zamosc, 28. Oktober. Ein vorgeſtern in Lemberg 
zu einem Ueberlandflug nach Warſchau aufgeſtiegenes Mili⸗ 
kärflugzeug mit dem Fliegerunteroffizier Brazer als Füh⸗ 
rer und Fähnrich Wojnarowicz als Beobachter ift in der 
Nähe des Dorfes Sulowiec infolge Motordeſektes abge⸗ 
ſtürzt. Das Flugzeug, das ſenkrecht abſtürzte, bohrte ſich 
tief in den Boden ein. Fliegerunteroffizier Brazer erlitt 
den Tod auf der Stelle, während Fähnrich Wojnarowiez fo 
ſchwere Verletzungen davontrug, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. 


Das Gijenbahnunglüd in Rumänien. 

Die Zahl der Todesopfer des furchtbaren Eiſenbahn⸗ 
ungllcks bei Recea hat noch weitere Todesopfer gefordert, 
da inzwiſchen noch drei Schwerverwundete ihren gräßlichen 
Verletzungen erlegen find. Damit iſt die Zahl der Toten 
auf 34 geſtiegen, doch rechnet man noch mit einer weiteren 
Zunahme der Totenziffer, da der Zuftand mehrerer in den 
Krankenhäusern liegender Schwerverletzter zu den ernſteſten 
Beſorgniſſen Anlaß gibt. 


Das engliſch⸗franzöſiſche Marines 
abtommen. 


Preſſeauszüge aus dem engliſchen Weißbuch und dem 
franzöſtſchen Gelbbuch über das engliſch⸗ franzöfiſche 
Marineabkommen beftätigen, daß zwiſchen dem Plan einer 
vorläufigen Verſtändigung in der Flottenfrage und dem 
Beſtreben Frankreichs, die Nichtanrechnung der Land⸗ 
reſerven durchzuſetzen, ein enger Zuſammenhang beſteht. 
Von Intereſſe iſt ferner ein Negativum in der veröffenk⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter 
zeile 12 Groschen, im Text die dreigeſpaltene Milli. 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt Vereins notizen und Ankündigungen im Text für die 
Druckzeile 50 er falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 
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Stellengeſuche 50 Prozent, 
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lichten Dokumentenreihe: In der franzöſiſchen Note vom 
20. Juli, die England auffordert, den Inhalt des Kom⸗ 
promiſſes in Washington, Rom und Tokio bekanntzugeben. 
wird geſagt, daß, wenn die übrigen Seemächte der Ab⸗ 
rüſtung formell nicht zuſtimmen ſollten, „die beiden Re⸗ 
gierungen ſich unter der dringenden Verpflichtung befänden, 
andere Mittel und Wege zu ſuchen, um den Erfolg ſicher⸗ 
zuſtellen“. Welcher Art dieſe dringenden Verpflichtungen 
find, erfährt man nicht. Die Frage, ob das Flottenabkom⸗ 
men nur ein Teil einer weitergehenden politiſchen Verein⸗ 
barung ſei, hleibt alſo mindeſtens unbeantwortet. Für 
Deutſchland, das jedes, eine Rüſtungsbeſchränkung bedeu⸗ 
tende Flottenabkommen durchaus begrüßen würde, iſt von 
ſpezifiſchem Intereſſe die engliſche Anerkennung der fran⸗ 
zöflihen Theſe der Nichteinrechnung der Landreſerve. 
Dieſem Prinzip ſteht die deutſche Auffaſſung ebenſo wie die 
der Vereinigten Staaten nach wie vor entgegen. Wenn 
Frankreich einwendet, daß Deutſchland damit einen Vorſtoß 
gegen das franzöſiſche Wehrſyſtem bezwecke, fo iſt das irrig. 
Maßgebend iſt vielmehr, daß es nach deutſcher Auffaſſung 
grundſätzlich nicht angängig iſt, einen jo weſentlichen mili⸗ 
täriſchen Machtfaktor wie ausgebildete Reſerven und das 
für ihre Mobilmachung bereitſtehende Material bei der Ab⸗ 
rüftung überhaupt nicht zu berückſichtigen; wie die Reſerven 
im Verhältnis zum Rüſtungsſtande der verſchiedenen 
Mächte aufzurechnen wären, iſt eine zweite Frage. Wenn 
man auch zur Prüfung der Einzelheiten des franzöſiſch⸗ 


warten muß, ſo läßt ſich doch ſchon jetzt mit ziemlicher 
Sicherheit ſagen, daß das Marineabkommen und das eng⸗ 
liſche Zugeſtändnis an Frankreich in der Abrüſtung zu 
Lande einen Tauſch darſtellen, ſo daß alſo, falls das 
Marineabkommen am Widerſtand anderer Seemächte 
scheitern follte, England die Möglichkeit hätte, die An⸗ 
erlennung der franzöſtſchen Theſe in der Frage der Re⸗ 
ferben aufzuheben. 


Nationalismus und Kirchenbauten. 


Die Unduldſamkeit des Zarismus gegenüber der Kul⸗ 
tur der „Andersſtämmigen“ war berüchtigt. Man kann 
aber nicht gerade behaupten, daß in jenen Staaten, die aus 
einſtigen 0 des ruſſiſchen Reiches entſtanden ſind, 
nunmehr in jeder Beziehung Toleranz herrſcht. Faſt zu 

leicher Zeit find in Reval und Riga Geſetzentwürfe in die 
dandesparlamente eingebracht worden, die ruſſiſchen Kathe⸗ 
dralkirchen abzutragen. Die Anträge werden damit begrün⸗ 
det, 10 das Stadtbild verſchandelt würde (was bei Reval 
zutrifft), und daß die in der Zeit der Ruſſifizierung aufge⸗ 
führten Kathedralkirchen keinem Bedürfnis der ruſſiſchen 
Gemeinden entſprochen hätten, ſondern nur Ausdruck und 
Symbol des ruſſiſchen Staatsgedankens ſein ſollten. Hiſto⸗ 
riſch geſehen ſtimmt das. In Warſchau iſt der mächtige 
5 0 5 den man abſichtlich gerade vor das alte Königs⸗ 
ſchloß geſetzt hatte, längſt abgeriſſen. Um die Frage der 
Kathedralen hat ſich nun, beſonders in Eſtland, ein heißer 
Streit entwickelt: die griechiſch⸗orthodoxen Gemeinden 
fe en natürlich Himmel und Hölle in Bewegung, um die 
tragung ihrer Gotteshäuſer zu verhindern und die 
lettiſche und eſtniſche Oeffentlichkeit hat ſich in zwei Lager 
geteilt. Es iſt aber doch nicht zu überſehen, daß, wenn auch 
das Argument von den „Symbolen der einſtigen Zwing⸗ 
macht“ für eine vergangene Zeit ſtimmt, die betreffenden 
Kirchen heute nur eben Gotteshäuſer find, von Tauſenden 
gleichberechtigten Staatsbürgern beſucht. Es iſt deshalb zu 
verſtehen, daß der Abbruch der Kirchen eine Kränkung des 
teligiöfen Gefühls der ruſſiſchen Minderheit bedeuten und 
dadurch das bisher gute Einvernehmen zwiſchen Letten und 
Ruſſen beeinträchtigen wurde. Zudem wirkt die griechiſche 
Kathedrale von Riga keineswegs als Verunzierung der 
Stadt, ſondern als intereſſantes Denkmal einer hiſtoriſchen 


Wir warten auf dich! 
Bist du schon | 


Leser der u 
„Lodzer Volkszeitung“? 


Die Mutter des Ermordeten ſagt aus. 


Immer neue Widerſprüche im Hußmann⸗Prozeß. — Die Beweisaufnahme beendet. 


Zu den vielen Merkwürdigleiten dieſes Prozeſſes gehören 
nuch zahlreiche anonyme Brieſe, die in den letzten Tagen beim 
Gericht eingelaufen find und in denen ſich unbekannte Schreiber 
nls die eigentlichen Mörder Helmut Daubes bezeichnen. 


ö lam an das Gericht eine Karte, in der 
mehrere Katzenfreunde in München ſchreiben: „Wer Katzen 
tötet, tötet auch Menſchen. Man verabjolge Husmann für feine 
Kaßentötung zwanzig Rutenſtreiche.“ 

Nachdem in der gn Verhandlung zunächſt in mehreren 
Stunden dauernden Sengenpernehmungen die Fragen, ob 
Husmaunns Schuhe naß oder trocken waren, und unter welchen 
Umſtänden das Meſſer gefunden wurde, erörtert worden waren, 
kam eine Zeugin zu Wort, 


deren Ausſage von ſenſationeller Bedeutung iſt. 


Es iſt das die Telegraphenaſſiſtentin Schempersbaufe aus 
Gladbeck. Dieſe Dame hat in der Nacht, in der der Mord 
paſſterte, Telephondienſt gehabt und erinnert ſich genau an 
zwei Verbindungen, die ſie herſtellte. Um 1 Uhr nachts rief 
die Gaſtwirtsfrau Piepenbrink bei der Polizei in Gladbeck an 
und bat um Hilfe, da vor ihrem Haufe drei wüſte betrunkene 
Rerle Händen, die ihr die Fenſter mit Steinen einwürfen, 
lange Meſſer in der Hand hätten und wüſte Drohungen aus 
ſtießen. Um 6 Uhr morgens dann verlangte Dr. Lutter, der 
Hausarzt von Daubes und von Kleinböhmer, der als einer 
der erſten bei der Leiche Helmut Daubes war, eine 


Verbindung mit Kleinböhmer, dem Pflegevater Husmanns. 


Die Zeugin ſagt darüber ſehr genaue Einzelheiten aus, weil 
fie, als ſie hörte, daß Helmut Daube ermordet war, das Ge⸗ 
ſpräch mit anhörte. Dr. Lutter habe zunächſt Kleinböhmer an 
geruſen und keine Verbindung bekommen. Daraufhin habe er 
ſeinen Freund Dr. Bitterling angerufen und ihm von dem 
Mord erzühlt, ferner, daß Helmut Daube in der Nacht mit 


Karl Husmann zuſammen war. In der Zwiſchenzeit bemühte 


iich in 
Ra die 


die Verbindung mit Kleinböhmer, 


Telephoniſtin um Kle 
kam dann Kark Husmann an 


ach einer ganzen Weile 
Apparat. 

.: Haben Sie gehört, was der Angeklagte darauf er⸗ 
rie, als er hörte, daß Helmut Daube ermordet ſei? 

Zeugin: Jawohl, er ſagte: Was, Helmut Danube? 

Vorf.: Der Angetlagte gibt an, er hätte das etwa zehnmal 
gefragt. 

Zeugin: Das kann ich zwar nicht beſtütigen, aber mehr als 
eiumal hat er beſtimmt gefragt: Was, Helmut Daube? 

Große Bewegung im Gerichisſaal. Denn dieſe Zeugen 
nusſage ftcht in Eraffem Widerſpruch zu den ſehr beſtimmten 
Belunvungen Dr. Lutters, der ausſagte, der Angeklagte ſei ſehr 
schnell bei ſeinem erſten Anruf an den Apparat gekommen. 

Noch einer kurzen Pauſe wird dann Frau Rektor Daube, 
Mütter des Ermordeten, als Zeugin aufgerufen. Hoch 
a herrſcht im Gerichtsſaal. Die Zeugin tritt, geſtützt 
ihrem Gatten, in den Verhandlungsſgal und wird von 


von 
ihrem Mann an den Zeugentiſch geführt. Sie iſt eine (leine, 


ſehr zierliche Frau, die einen gütigen und etwas bilfloſen 
Eindruck macht. Der Vorſitzende fragt fie zunächſt, ob ſie die 
Hilferufe in der Nacht, als der Mord paſſierte, gehört habe 
und ob ſie dabei auf die Uhr geſehen habe. 

Zeugin: Jawohl, das habe ich getan 

Vors.: Sie haben ſelbſt die Hilferufe gehört? 

Jeugin: Jawohl. Ich habe dreimal um Hilſe ruſen hören. 
laß noch in ziemlich tiefem Schlaſ. Gleich darauf weckle 
ich mein Maun und fragte wich, ob Helmut zu Hauſe ſei. 


xreh 
„ 


6 erwiderte ihm, daß ich es nicht wüßte. Daraufhin ſtand 
ein Mann auf, jab nach der Uhr. Es war 1 Uhr. Daun 
giug er in das Zimmer des Sohnes und kam ziemlich aufgeregt 

Helmut noch nicht da war. Als er dann zuritd 


ride, weil 


kann ja nicht ſo ſchlimm ſein, das 

sen, denn es ſſt jemand mit ſtrammen 
Atte ſch nämlich gehör 

ter Erinnerung hat mir Frau Daube am 

zählt, fie habe jemand um dus Haus herum 


zu ihm, es 


Schritten 


jauſen hören 

Zeugin (ſehr erregt): Das iſt ganz ausgeſchloſſen. Es ging 
einer mit ſtrammen Schritten weg 

Vorſ.: Wie ſahen Sie nun Husmann wieder: 


Das hohe Lied der Liebe. 


Roman von Grete von Saß 
(19. Fortſetzung.) 


Er zog die Schultern hoch. 

„Wozu ſollte ich dich erſt fragen; ich 
Was ich flir richtig halte, und dies iſt richtig.“ 

Paula trat näher zu ihm heran. 

„Das meinſt du, ſei richtig, daß du an den rechtmäßigen 
Platz deines Sohnes einen Freund ſtellſt? Ihn die Vorteile 
deines Geſchäftes mit genießen läßt, die unſerem Sohne zu⸗ 
kommen müßten? Du betrügſt meinen Sohn um feinen recht⸗ 
mäßigen Beſitz!“ 

„Schrei nicht, es könnten noch Leute im Haufe ſein“, 
ziſchte er fie an. „Wenn von Betrug die Rede ſein joll, dann 
hat ihn dein Sohn begangen, nicht ich; um meine ganze Hoff⸗ 
nung hat er mich betrogen. Felix habe ich es zu verdanken, 
daß ich mein Geſchäft auf der Höhe erhalten kann, auf die ich 
es mit vieler Mühe und Arbeit gebracht habe. Felix iſt mir 
nicht nur ein guter, zuverläſſiger Mitarbeiter geweſen; er iſt 
mir lieb geworden, lieber als mein leiblicher Sohn.“ 

Paula hob die Hände, die ſie zu Fäuſten geballt hatte, 
und es ſah aus, als wollte ſie ihm ins Geſicht ſchlagen. 

„Jetzt ſollſt du wiſſen, was der Menſch iſt, der dir lieber 
iſt als dein Sohn!“ ſchrie ſie, „oin Dieb iſt er, ein gemeiner 
Dieb!“ 


Ihre Stimme 


pflege zu tun, 


klang kreiſchend durch das ganze Haus. 
Kramer erſchrak. Die Frau war wohl wahnſinnig geworden. 
Er packte ihr Handgelenk. „Ruhig, um Gottes willen ruhig, 
was ſprichſt du für einen Wahnſinn!“ 

„Es iſt kein Wahnſinn; frag' bei der Antiquitätenfixma 
Gebrüder Werther au, ob ihr nicht echte venezianiſche Spitzen 
geſtohlen worden ſind, ſie wird es dir beſtätigen. Und dieſe 
Spitze — hör' zu — hör' zu!“ ſchrie ſie, ſich unter ſeinem har⸗ 
ten Griff windend, „dieſe Spitzen hat dein Neffe Felix Kramer 
geſtohlen, und deine Nichte hat ſie an ihrem Brautkleid ge⸗ 
tragen!“ 5 i 

Kramer gab ihre Hände frei. Er ließ ſich auf einen Stuhl 
nieder und ſah ſtarr vor ſich hin. Sein Geſicht war aſchfahl, 
und das blaue Geäder an den Schläfen trat hervor. 


1 
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Zeugin: Am nächſten Morgen lag ich im Wohnzimmer auf 
em Sofa. Da kam Karl Husmann herein. Er ſetzte ſich auf 
dus Sofa mir zu Füßen und war ſehr beſorgt um mich. 
Immer wieder fragte er in mitleidigem Ton, ob er etwas für 
rich tun könne, ob ich etwas haben wolle, ob ich eine Dede 
brauche uſw. Dann ging er aus dem Zimmer. Als er wieder 
hereinkam, ſagte er zu mir: „Frau Daube, ich bin ſchuld, ich 
hätte Helmut nicht allein nach Hauſe gehen laſſen ſollen.“ Dar⸗ 
auf erwiderte ich: Davon kann gar keine Rede ſein, denn Hel⸗ 
mut war kein Kind. Das iſt keine Schuld. Einige Zeit ſpäter 
lente ex die Hände vor das Geſicht und ſagte: „Nun ſoll ich es 
getan haben.“ Da ſtand ich auf und rief: „Wer ſagt denn das?“ 
„Ja“, erwiderte Karl, „ich ſoll Blut am Schuh haben.“ 

Vorſ.: Hat er geweint? 

Zeugin: Er war ſehr erſchüttert. 

Vorf.: Sie haben nicht geglaubt, daß er der Täter war. 

Zeugin: Ich war feſt davon überzeugt, daß er nicht der 
Täter war. Er war ja mit Helmut ſehr gut. Es war zwar 
keine Herzeusfreundſchaft. Aber daß Karl jo Theater ſpielen 
ſollte: den Gedanken konnte ich nicht ſaſſen. 

Vors.: Hat er denn gar nicht über Helmut geſprochen? 
Zeugin: Kein einziges Wort der Teilnahme und kein 
Wort des Bedauerns. 

Vorſ.: Sie hatten alſo das Gefühl, er dachte nur au Tb. 

Zeugin: Jawohl, er wurde übrigens dann ſehr unruhig, 
erklärte, er müſſe nach Hanſe, weil ſeine Tante ſich furchtbar 


eee 


Wo die Tat geſchah. 


Der Tatort, der Fundort des Meſſers. 


| 
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aufrege. Er hat übrigens bei früheren Gelegenheiten ſehr 
5 gezeigt, daß er ein zartfühlender und teilnehmender 
Menſch ſein konnte. So waren wir einmal zuſammen in der 
Sommerfriſche und machten einen ſteilen Bergabſtieg. D 
hat er ſich in rührendfter Weiſe um mich bemüht. 
Die Zeugin berichtet dann weiter: Als der Angeklagte 
ihr Haus verließ, ſei er auf fie zugetreten und habe fie ge⸗ 
fragt, ob er wiederkommen dürfe. Sie habe darauf erwidert: 
Ja, Karl, das dürfen Sie. Daraufhin habe er ihr die Hand 
gegeben und eine Verbeugung gemacht. 

‚Borf.: Er iſt dann aber nicht wiedergekommen? 

Zeugin: Nein. 

Damit iſt die Vernehmung Frau Daubes im weſentlichen! 
beendet, 
„Bis Montag will der Vorſitzende mit der Beweisaufnahme 
über den nackten Tatbeſtand fertig ſein und dann, nachdem 


4 


am Dienstag 


ein Lokaltermin 


ſtattgefunden hat, am Mittwoch die pſychologiſche Seite des 
Falles erörtern. In dieſem Fall der Beweisaufnahme wer⸗ 
den dann im weſentlichen die Zuſtände am Gymnaſtum in 
Wladbeck und die Lebensweiſe des Angeklagten 
werden. 


ä Aus den Schlußverhandlungen find noch die 
Ausfagen der beiden Hausangeſtellten hervorzuheben, die bei 
Klaiböhmers, den Pflegeeltern Husmanns, beſchäftigt find. 
Beide erklären, daß im ganzen Hauſe niemand wahrgenom 
„men Hat, wann Husmann nach Hauſe gekommen iſt. Die 2 
Lutter gegenüber gemachten Angaben, es ſei 4 Uhr geweſen, 
beruhen nicht auf perſönlichen Wahrnehmungen. Beide er⸗ 
klären auch, daß fie in keiner Weiſe beeinflußt worden ſeien. 
Zum Schluß wird Rektor Klaiböhmer, der Pflegevater 
Huüsmanus, vernommen. Er ſagt eingehend über die Vor 
gänge am Mordtage aus, u. a., daß er bei der Verhafku 
Husmanns zu den Beamten gejagt habe, der Junge ſolle ſich 
doch erſt waſchen . Er habe noch das Nachthemd angehabt und 
eine Arbeitshoſe und einen Rock darüber und ſei noch unge⸗ 
waſchen geweſen. Die Hände waren noch ſchmutzig. Hus 
mann habe ihm geſagt: 


„Ich din unſchuldig.“ 


Er habe unter Träuen von ſeiner Frau Abſchied genommen. 
Bezüglich des Meſſers wird der Zeuge direkt gefragt, ob er 
das Meſſer in dem Garten habe liegen laſſen, weil ihm dieſe 
Tat zugeſchoben wird. Der Zeuge jagt ohne Zögern unter 
Eid aus, daß das Meſſer nicht auf ſeine Veraulaſſung dahin 


erörtert 


gelegt worden ſei. 
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Der Vorſitzende erklärt dann die Beweisaufnafime Fr 


beendet 


„ „„ „„ „„ „„ „„ „ „„ „ „„ „„„„„„„6r,ö 


— 


Siebzig⸗Kilometer⸗Tempo ohne 
Vrennſtoff. 


Der Streckenwärter einer amerikaniſchen 
Zahnradbahn, der täglich die fat fünf Kilo⸗ 
meter lange Strecke bergauf abzugehen hat, 
macht fi auf ſeinem Rückgang die Sache 
leichter. Da der Zug wegen der Steilheit der 
Bahn die Strecke ſehr langſam abfahren muß 
und faſt eine halbe Stunde dazu braucht, hat 
ſich der Streckenwärter das oben abgebildete 
Fahrzeug fonitruiert, das mit einer feſten 
Handbremſe verſehen iſt, und mit deſſen Hilfe 
er die fünf Kilometer in drei bis vier Mi⸗ 
nuten durch Gleiten auf den Schienen 
zurücklegt. 
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Paula faßte nach dem Schallrohr des Tiſchtelephons. 
Jetzt ſah Kramer auf, 

„Was willſt du?“ herrſche er ſie an. 

„Werther anläuten, dich mit ihm verbinden.“ 

Er riß ihr das Schallrohr aus der Hand und legte es 
in die Gabel zurück. 


Im Nebenraum des Kontors wurde ein Stuhl geſchoben, 


eine Schranktür quietſchte leiſe in den Angeln. Kramer er⸗ 
ſchraͤk. Herrgott, da war ja jemand, gewiß hatte der alles mit 
angehört! Er ging zur Tür und öffnete fie, 

Broſe ſchlüpfte eben in ſeinen Paletot. 

„Nanu, find Sie noch hier?“ 

„Ja, ich hatte noch zu tun, mußte einen eiligen Brief 
fertig ſchreiben. Wenn Sie die Freundlichkeit haben wollten, 
ihn gleich zu unterſchreiben, dann könnte ich ihn mitnehmen 
zur Poſt.“ 

Kramer trat an den Schreibtiſch. Den Brief, der auf der 
Platte lag, flüchtig durchleſend und dann ſeinen Namen 
darunterſetzend, dachte er: natürlich hat der Broſe Wort für 
Wort alles gehört. Paula hatte ja geſchrien, daß es Häuſer 
weit zu hören war. Was, wenn er jetzt ging und es in der 
Stadt herumerzählte? Einen Augenblick dachte er daran, mit 
Broſe zu ſprechen. Aber was ſollte er ihm ſagen? Etwa: 
Bitte, Broſe, ſprechen Sie über das, was Sie eben unfreiwilli⸗ 
gerweiſe mit anhören mußten, zu niemandem weiter. 
wäre mir ſehr unangenehm, wenn man in der S davon 
erführe. Nein, das ging nicht. Ebenſogut könnte er ſagen: 
Ich möchte nicht, daß jemand erfährt, daß mein Nefſe und 
Teilhaber der Fabrik ein Dieb iſt. N 

Ach was, Teilhaber, noch war er es nicht! 

Donnerwetter, war das eine eklige Gefhichte! 

Was konnte fie nicht alles zur Folge haben? Broſe konnte 
ſie herumerzählen, und man war in der ganzen Stadt bla⸗ 
miert. Paula konnte in ihrer raſenden Wut gehen und Felix 
anzeigen, dann wurde er verhaftet und hier ins Gefägnnis 
eingeſperrt. Herrgott, Herrgott, wie ſchaffte man dieſe Sache 
aus der Welt? f 

Er ließ ſich vor Broſes Schreibtiſch nieder. Das Zimmer 
war leer. Broſe war gegangen, er hatte es nicht einmal be⸗ 
merkt. Den Kopf in die aufgeſtützten Hände gelegt, ſann er 
vor ſich hin. So ſehr er ſein Denken anſtrengte, es kam nichts 
dabei heraus. Es ſchien, als ob ſich kein Weg finden ließ. Er 


—— 


war ſchon ganz verzweifelt; da plötzlich ſah er den Weg, den 
er zu machen hatte, klar vor ſich. Er mußte zu der Firma 
gehen, mit dem Inhaber derſelben ſprechen, ihm Bezahlung 
bieten für die Spitze und ihn bitten, von einer Anzeige Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. So mußte es gehen. Und ſo wollte er es 
machen. Er kannte Werther nur flüchtig, aber ſo viel wußte 
er von ihm, daß er ein feiner humaner Menſch war. Gewiß 
würde der aus der Sache nichts weiter machen. Wenn er den 
Schaden erſetzt erhielt, würde er auch noch froh ſein, keine 
weiteren Scherereien damit zu haben. Er erhob ſich, um nach 
Paula zu ſehen. Sie ſtand noch am ſelben Platz am Schreib⸗ 
tiſch, die Augen auf das Zirkular geſenkt, das darauflag. 

Er trat zu ihr hin, und das Papier an ſich nehmend, 
ſagte er: 

„Du lannſt ruhig ſein, die Zirkulare ſind noch nicht ver⸗ 
ſchickt worden. Ich habe ſie nur drucken laſſen, um ſie heute 
Suſe und Felix zu zeigen. Zum erſten Jauuar ſollten ſie exit 
hinausgehen.“ 

Paula atmete wie befreit auf. 

„Und nun wirſt du ſie natürlich nicht abſchicken laſſen?“ 
fragte ſie. 

„Ich kann darüber jetzt im Augenblick nichts ſagen, Paula; 
laß mich erſt über das, was ich erfahren habe, zur Ruhe 
kommen.“ 

Sie ſenkte den Kopf. 

„Du wirſt ihn nicht anzeigen, Paula?“ 

Sie atmete ſchwer auf. Die Muskeln ihres Geſichts zuck⸗ 
ten, man ſah, ſie rang mit einem Entſchluß; endlich hob ſie 
den Kopf und ſagte: „Nein, ich mme es nicht, es erſchiene mir 
zu niedrig.“ 

Sie gingen beide ſchweigend den Weg zu ihrem Haufe. 
Marie hakte das Mittageſſen fertig, Paula ließ auftragen und 
ihren Mann, der in ſein Zimmer gegangen war, um ſich um 
zukleiden, zu Tiſch bitten. Er trat reiſeſertig ins Zimmer. 

„Iz allein“, ſagte er, „mir iſt der Appetit vergangen. Ich 
will auch fort; es iſt notwendig, daß ich die ſchreckliche Sache 
aus der Welt zu ſchaffen ſuche.“ 

Paula ſah ihn erſtaunt an. N 

„Wie willſt du das? Was geſchehen iſt, iſt geſchehen.“ 


Fortſetzung folgt. 
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Kontrollverſammlungen. Morgen haben ſich zur 
Kontrolle alle Reſerviſten und Landſturmleute zu ſtellen: 
vom Jahrgang 1900 die im Bereich der Polizeibezirke 2, 
3, 5, 8, 9 und 11 wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben P beginnen im Lokal der P. K. U., Nowo Targowa 18; 
vom Jahrgang 1903 diejenigen, die im Bereich der Polizei⸗ 
kommiſſariate 2, 3, 5, 8, 9 und 11 wohnen, deren Namen 
mit den Buchſtaben B beginnen, in den Kaſernen des 31. 
Kaniower Schützenregiments, Konſtantynowſka 62; vom 
Jahrgang 1888 alle diejenigen, die im Bereich des 10. Po⸗ 
lizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben M, N, O, P, R, S, T, U, W, Z und Z beginnen im 
Lokale, Leszuo 9; vom Jahrgang 1900 alle diejenigen, die 
im Bereich des 12. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben A bis Z beginnen im Lokale, 
Nowo Cegielniana 31. (b) 

Das Komitee zur Beranftaltung des Spartages bittet 
alle Verwaltungsämter, Kreditinſtitutionen. Schulleitun⸗ 
gen, Verbände und Vereine ſich mit Plakaten, Flugblät⸗ 
tern und Broſchüren als Werbematerial für den am 31. 
d. Mts. ſtattfindenden Sparſamkeitstag zu verſehen. Das 
Werbematerial iſt durch die Finanzabteilung des Lodzer 
Magiſtrats (Kaſſenraum, Pl. Wolnosci 14, Schalter 1, 
täglich von 9 Uhr früh bis 3 Uhr nachmittas) zu beziehen. 

Exmiſſionen nur bei ſchlechtem Willen des Mieters. 
Bekanntlich werden Exmiſſionen ausgeſprochen, wenn der 
Mieter mit der Miete im Rückſtande iſt. Wer monatlich 
zahlt und zwei Termine verpaßt hat oder wer quartals⸗ 
weiſe zahlt und zwei Quartale rückſtändig geblieben iſt, iſt 
demnach der Gefahr ausgeſetzt, das Dach über dem Kopf 
zu verlieren. Nicht immer iſt aber die Nichtentrichtung der 
Miete ein Ausdruck des ſchlechten Willens des Mieters. 
Oft iſt der Mieter bemüht, ſeine Miete zu entrichten, iſt je⸗ 
doch hierzu nicht in der Lage, da er arbeitslos geworden iſt 
oder da irgendein anderer Grund vorliegt. Auf Grund 
einer Intervention des Mietervereins Lokator hat der In⸗ 
nenminiſter mit Einverſtändnis des Juſtizminiſters dem 
Vorſitzenden des Bezirksgerichts ein Rundſchreiben über⸗ 
ſandt, in dem angeordnet wird, daß die Exmiſſionsſprüche 
mit möglichſt größter Rückſichtnahme gefällt werden, und 
zwar nur in ſolchen Fällen, wenn ſchlechter Wille nachge⸗ 
wieſen wird. 

Eröffnung der Freien Hochſchule in Lodz. Geſtern 
wurde im Saale des Lodzer Staatrats die Freie Hochſchule 
eröffnet. Der Eröffnungsfeier wohnten u. a. bei: der ſtell⸗ 
vertretende Innenminiſter Jawezynſki, der ſtellvertretende 
Unterrichtsminiſter Czerwinſki, Wojewode Jaszezolt, Gene⸗ 
ral Malachowſki, Staatsanwalt Schmidt, Schulkurator 
Hryniewicz, der Präſes der Finanzkammer Towarnicki, 
Stadtpräſident Ziemiencki, die Stadtverordneten, Schöffen 
und andere mehr. 

Vorwahlverſammlung des „Bundes“. Am Freitag 
fand im Saale der Philharmonie eine ſehr gut beſuchte 
Vorwahlverſammlung zum Krankenkaſſenrat der Stadt 
Lodz, die vom jüdiſchen „Bund“ einberufen worden war, 
ſtatt. Von ſeiten des Bundes referierten über die Tätigkeit 
der Krankenkaſſe der Stadt Lodz Lichtenſtein und Milman. 
Im Namen der D. S. A. P. und der P. P. S. ſprachen zu den 
Wahlen in den Krankenkaſſenrat Abg. E. Zerbe und Ver⸗ 
waltungsmitglied Purtal. Die eingebrachte Reſolution, 
die die jüdiſchen Krankenkaſſenvertreter zur Abgabe der 
Stimmen für die Liſte der ſozialiſtiſchen Parteien und der 
Klaſſenverbände, Nr. 2, auffordert, wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. 

Eine Schwindelfirma. Eine Firma E. Gräb und Co. 
Rottloff, Berlin N. 4, Gartenſtraße 100, hat in hieſigen 
Tageszeitungen Inſerate erſcheinen laſſen, in denen fie ſich 
zur ümn entgeltlichen Lieferung von Radioapparaten erbietet. 
Es handelt ſich um ein Schwindelunternehmen. Vor einer 
Verbindung mit dieſer Firma wird gewarnt. 

Das Geheimnis des Mordes bei Juljanom aufgeklärt. 
Wie wir bereits vorgeſtern berichteten, wurde bei Juljanow 
die Leiche der 17 jährigen Viktoria Cieslak gefunden, die 
durch einen Meſſerſtich ins Herz getötet wurde. Im Zuſam⸗ 
menhang damit wurden vier Perſonen verhaftet, die, wie 
die Unterſuchung erwies, gemeinſchaftlich mit der Ermor⸗ 
deten auf Diebſtähle ausgingen. Die Verhafteten konnten 
jedoch ihr Alibi nachweiſen, da ſie ſich am kritiſchen Tage 
außerhalb Lodzs befanden. Sie lenkten dabei die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Polizei auf die 17 jährige Rozalje Adach, die 
jeit längerer Zeit mit der Ermordeten um einen Geliebten 
Streit führte. Die daraufhin verhaftete Adach geſtand im 
Kreuzverhör die Tat ein. Sie ſagte aus, daß ſie am be⸗ 
treffenden Tage mit der Cieslak in den Wald nach Pilze 
ging. Auf dem Heimweg entſtand zwiſchen ihnen der Streit 
aufs neue, in deſſen Verlauf ſie ein Meſſer zog und der 
Nebenbuhlerin in die Bruſt ſtieß. Sie wurde ins Gefäng⸗ 
nis eingeliefert. (p) 

Das Banditenunweſen im Lodzer Kreiſe. Trotz um⸗ 
faſſender Sicherheitsmaßnahmen ſind die Bewohner in den 
Landkreiſen weiterhin der Gefahr ausgeſetzt, von Banditen 
überfallen zu werden. Ständig kommt es vor, daß Bauern 
und Kaufleute überfallen, verprügelt und ausgeraubt wer⸗ 
Eine Schreckensnacht machten die Inſaſſen eines 
Autos durch, das von Lodz nach Ujazd fuhr. In der Nähe 
des Dorfes Karpa, Gem. Brojce, im Lodzer Kreiſe, wurde 
das Auto von bier mit Revolvern bewaffneten Banditen 
angehalten. Mit vorgehaltenen Revolvern zwangen ſie den 
Chauffeur Jan Pieſowiez auf ſeinem Platz ſitzen zu bleiben, 
woraf ſie an die Durchſuchung der Reiſenden gingen. Dem 
Majer Goldberg raubten die Banditen eine Brieftaſche mit 
25 Zloty und zwei Wechſeln auf die Summe von 150 Zloty, 
dem J. Krieger 5 Zloty, der Aniela Stronska 33 Zloty, 


den. 
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der Sofia Chudo 27 Zloty und dem Chauffeur eine Nickel⸗ 
uhr. Nachdem die Banditen das Auto noch durchwühlt 
hatten, verſchwanden ſie in der Dunkelheit. 20 Minuten 
nach dieſem Ueberfall hielten die Räuber den Lehrer Viktor 
Babka an, dem ſie 23 Zloty, eine ſilberne Uhr und die 
Legitimationen ſtahlen. Von den Räubern fehlt jede Spur. 

Humor im Gericht. In Arras ſpielte ſich kürzlich fol⸗ 
gende Szene vor dem Tribunal ab. In einem Sittlichkeits⸗ 
prozeß forderte der Vorſitzende die „anſtändigen Frauen“ 
auf, ſich aus dem Zuhörerraum zu entfernen, da Sachen 
zur Verhandlnug kämen, die nicht für das Ohr anſtändiger 
Frauen beſtimmt ſeien. Alles blieb ſitzen. Worauf der 
Vorſitzende zum Gerichtsdiener: „Jetzt, nachdem die anſtän⸗ 
digen Frauen ſich zurückgezogen haben, werfen Sie die an⸗ 
deren heraus.“ 


Achtung, Wahlkomitee Krankenkaſſe ! 
Heute, 7 Uhr: 


Sitzung. 


Kunſt. 


Das Konzert von Caſpar Caſſado. Am kommenden 
Donnerstag, den 1. November, kommt zum erſtenmal nach 
Lodz Caſpar Caſſado. Caſpar Caſſado, geboren 1897 zu 
Barcelona, entſtammt einer alten Muſikerfamilie. Sein 
Vater Gioachino war ein ausgezeichneter Komponiſt, und 
Caſpar abſolvierte ſein Studium bei Meiſter Caſals, wo⸗ 
nach er ſeine künſtleriſche Tournees begann, welche von 
großen Erfolgen gekrönt waren. Auch konzertierte er unter 
der Direktion von Alfredo Caſſela in Frankreich und in 
Spanien, mit Artur Rubinſtein in Barcelona, nachher in 
Buenos Aires, in Madrid und Amſterdam und mit Furt⸗ 
wängler im Gewandhaus in Leipzig. Das Kommen dieſes 
berühmten Künſtlers wird zweifellos in den Muſikkreiſen 
unſerer Stadt ſtarkes Intereſſe hervorrufen. 


Violinabend von Broniſlaw Gimpel. Am kommenden 
Dienstag, den 30. d. Mts., findet in der Philharmonie ein 
Konzert von Broniſlaw Gimpel ſtatt. Der junge, jedoch 
ſchon berühmte Geiger hat für ſein Konzert in Lodz fol- 
gende Perlen der Geigenliteratur gewählt: Sonate von 
Haendel, Violinkonzert von Glazunow, La folia von Co⸗ 
relli, Baal Shem von Bloch, En Bateau, La fille aux che⸗ 
veux de lin, La plus que lente von Debuſſy, Spaniſcher 
Tanz von M.ideFall, Capriccio von Wieniawſki, Die Biene 
von Schubert u. v. a. Wie wir ſehen, iſt das Programm 
überaus reich und intereſſant. Am Klavier begleitet ſein 
Bruder Karl Gimpel. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Ein Unrecht, das zum Himmel ſchreit. 


Die letzten Ereigniſſe in unſerem Deutſchen Gymnaſium 
haben wiederholt die Oeffentlichkeit beſchäftigt. Auch die Preſſe 
hat in dankbarer Weiſe zu dieſen Ereigniſſen Stellung genom⸗ 
men. Es wurde u. a. auch darauf hingewieſen, daß einige der 
älteſten und beſten Lehrkräfte aus unbegreiflichen Gründen in 
unſerem Gymnaſium nicht mehr unterrichten dürfen. Dieſe 
Frage laſtet wie ein Alp auf den Eltern der Gymnaſiaſten und 
der deutſchen Oeffentlichkeit in Lodz überhaupt. Man ſtellt 
ſich gegenſeitig die Frage, warum? Warum hat man die An⸗ 
ſtalt ihrer beiten Lehrkräfte beraubt? Warum hat man makel⸗ 
loſen und vorbildlichen Bürgern nach vielen Jahren gewiſſen⸗ 
hafter und aufopfernder Arbeit zum Wohl der Allgemeinheit 
die Exiſtenzmöglichkeit genommen? Warum nimmt ſich der 
Vorſtand des Gymnaſtalvereins dieſer Angelegenheit nicht an? 
Wo ſind die Schuldigen? Dieſe Unruhe und tiefe Beſorgnis 
der Elternkreiſe wird noch dadurch vergrößert, daß ſowohl 
das Schulkuratorium, als auch die adminiſtrative Behörde 
wiederholt erklärt haben, daß ſie gegen die Herren H. Thiem 
und H. Günther nichts einzuwenden haben. So oft man 
einen von dieſen allgemein geachteten, ſtrebſamen und fleißi⸗ 
gen Männern niedergedrückk und gebeugt beſchäftigungslos 
auf der Straße begegnet und daran denkt, wie nötig ſie un⸗ 
ſerer Schule ſind, ſo krampft ſich einem das Herz im Leibe. 
Wenn der Vorſtand machtlos iſt, oder ſich der Mühe nicht 
unterziehen will, für dieſe Männer einzutreten, ſo wollen wir 
Eltern es tun. Deshalb verlangen wir vom Vorſtand Aufklä⸗ 
rung, wir fordern die Einberufung einer Verſammlung des 
Gymnaſialvereins oder einer Elternverſammlung, die zu die⸗ 
ler Frage Stellung nehmen und ſich über die zu unternehmen⸗ 
den Schritte ſchlüſſig werden könnte. 

In der Hoffnung, daß dieſe unſere Stimme durch Ihre 
geſchätzte Zeitung den maßgebenden Kreiſen zur Kenntnis ge 
geben werden wird, verbleiben wir mit verbindlichſtem Dank 

und vorzüglichſter Hochachtung 
Ein Kreis von Eltern. 


| 
| 
| 
Der Leſer hat das Wort 
| 


| 
Anmerkung der Schriftleitung. Die in der Zuſchrift be | 
rührte Angelegenheit wird in der Elternverſammlung, die 
heute, um 7 Uhr abends, in der Aula des Deutſchen Gymna⸗ 
ſiums ihre Erledigung finden. Es iſt zu erwarten, daß die 
Elternſchaft ſich einmütig für die Wiederberufung der beiden 
Lehrer einſetzen wird. 


urch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 
können wir unſer Heim, unſere Arbeits⸗ 
ſtätte verlieren. — Darum Vorſicht! 


D 


Am Scheinwerfer. 


In Polen gibt es eine Univerſität, die wohl einzig in 
der Welt daſteht. Es iſt dies die Lubliner Univerſität, an 
der ausſchlſießlich katholiſche Geiſtliche wirken. Den Rektor 
beſtimmt der Biſchof, die Profeſſoren ſind Geiſtliche. Das 
Niveau dieſer Lehranſtalt iſt jo niedrig, daß bei der Staats⸗ 
prüfung 75 Prozent aller Studenten durchfallen. Dieſer 
hohe Prozentſatz ſpricht Bände. Man kann ſich daher leicht 
vorſtellen, was die Univerſität für Bürger und „Führer“ 
des Volkes „heranbildet“. 


* 


Ein ſchleſiſcher Biſchof hat in den letzten Tagen eine 
Reihe von Pfarrſprengeln viſitiert. Hatte nämlich der bi⸗ 
ſchöfliche Beſuch auf die Bevölkerung einen tiefen Eindruck 
gemacht, ſo aber auch nicht minder einen ſolchen auf den 
Gemeindeſäckel. Und über den letzteren Eindruck ſind die 
Gemeindeväter gerade nicht ſehr erbaut. Wir können ihnen 
das nachfühlen, denn was fo ein biſchöflicher Beſuch gekoſtet 
haben mag, darüber berichtet die „Gazeta Robotnicza“ aus 
Friedenshütte. So hat die dortige Gemeindeverwaltung 
500 Zloty für das biſchöfliche Mittagsmahl allein, an dem 
nur wenige Perſonen teilnahmen, verausgabt. Pro Kopf 
ſtellt ſich dieſes Mittagseſſen auf 72 Zloty. Ein ziemlich 
teures Mittagseſſen aljo! Mit 72 Zloty muß manche Ar⸗ 
beitsloſenfamilie den ganzen Monat leben, manche hat das 
aber noch nicht einmal. 

* 

3 Marktgemeindeamt Weiz in der Oſt⸗Steiermark 
hat dieſer Tage in ſeinem Wochenblatt folgende „Kund⸗ 
machung“ veröffentlicht: 

„Die Beſitzer von Hündinnen werden aufgefordert, 
dieſe Tiere während der Dauer der Läufigkeit ſtrengſtens 
zu verwahren, da es aus Gründen der öffentlichen Sittlich⸗ 
keit nicht mehr geduldet werden kann, daß ſich auf den 
öffentlichen Plätzen und Straßen zwiſchen dieſen Vertretern 
der vierbeinigen Raſſe die pikanteſten Szenen abſpielen. 
Die Polizei iſt beauftragt, ſolche Hündinnen rückſichtslos 
einzufangen und nur gegen Erlag einer Geldſtrafe von 10 
Schilling aufwärts dem Beſitzer wieder zurückzugeben.“ — 
Auch ein „Kulturdokument“. 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Aufdeckung einer großen 
Schmuggelaffäre. Am Donnerstag wurden im 
Warſchau ſechs Großkaufleute verhaftet, die unter dem Ver⸗ 
dacht ſtehen, vermittels gefälſchter Einfuhrerlaubnisſcheine 
Waren aus dem Auslande eingeführt zu haben. Es beſteht 
ferner der Verdacht, daß in dieſer großangelegten Schmug⸗ 
gelangelegenheit höhere Beamte des Miniſteriums fir 
Handel und Induſtrie verwickelt ſind, die den Kaufleuten 
die notwendigen Druckſachen für die Einfuhrerlaubnis gegen 
entſprechende Beſtechungsgelder aushändigten. 

Graudenz. Mord? In den Waldungen in der Ge⸗ 
gend zwiſchen Gr. Sibſau und Flötenau wurde dieſer Tage 
die Leiche eines Mannes gefunden, der aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach das Opfer einer Mordtat geworden iſt. In dem 
Toten erkannte man einen Einwohner von Gr. Sibſau 
namens Zaremba. Es iſt eine eingehende Unterſuchung 
zwecks Aufklärung des vermutlichen Verbrechens eingeleitet 
worden. 

Tſchenſtochau. Geſtörte Hochzeit. Am Sonn⸗ 
abend fand in einer Parterrewohnung eines Hauſes in der 
Spadkowaſtraße eine ſolenne Hochzeitsfeier ſtatt. Während 
des Tanzes der Hochzeitsgäſte gab plötzlich der Fußboden 
nach und die ganze Hochzeitsgeſellſchaft ſtürzte in den Keller 
hinab. Glücklicherweiſe erlitt niemand der jo Verunglückten 
eruſtliche Verletzungen. 

Lemberg. Verhaftung von Kommuniſten. 
Am Sonnabend nachts wurden zahlreiche Hausſuchungen 
durchgeführt. Dabei wurden 36 Perſonen verhaftet. Die 
Verhaftungen ſtehen im Zuſammenhang mit den Vorbexei⸗ 
tungen der kleinpolniſchen Delegation für den kommuniſti⸗ 
ſchen Kongreß in Danzig. 


1 


Sport. 


Ligameiſterſchaft. 
Touring⸗Club — L. K. S. 1:1 (1:1). 


Vor 6000 Zuſchauern gelangte geſtern Lodz' Fußball⸗ 
ſchlager Touring⸗Club — L. K. S. zum Austrag. Beide 
Mannſchaften ſpielten ſichtlich nervös. Die Violetten ge⸗ 
langen in der 6. Minute durch Blaszezynſki zum Führungs⸗ 
treffer. Für ein Foul Kubils im Strafraum diktiert der 
Schiedsrichter einen Elfmeter, den Durka verwandelt und 
Michalſki I fatal paſſieren läßt. Nach Seitenwechſel ausge⸗ 
glichenes Spiel. Bei dem Stande von 1:1 pfeift Schieds⸗ 
richter Baran (Poſen) ab. 


I. F. C.—Stlouſt 5:0 (1:0). 


Kattowitz. Verdienter Sieg des 1. F. C., der 


durch Görlitz II 2, Geisler 2 und Joſchke 1 Tor erzielte. 


Die Spiele um den Aufitieg in die Extraklaſſe. 
L. Sp.⸗ u. Tv. — Polonia 2:3 (0:1). 


Przemysl. Das erſte Finalſpiel um den Aufſtieg 
in die Extraklaſſe endete mit einer knappen Niederlage des 
L. Sp.⸗ u. Ty. Tore für Polonia erzielten Dudzinſki, Ko⸗ 
walſki und Leide, für den L. Sp.⸗ u. Tv. war Wünſche zwei⸗ 
mal erfolgreich. Schiedsrichter Rutkowſki. 


| 
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wobei es zu einer Balgerei kam, in deren Verlauf er einem 
Schüler die Schulmappe an den Kopf warf, fo daß die 
Brille in Scherben ging. Vom Klaſſenlehrer erhielt er 
zwei Stunden Arreſt und vier Stunden Karzer. 
Die eigene Mutter in die Luft geſprengt. Aus Golnitz 
wird berichtet: In Sakarowee trug ſich ein furchibarer 
Muttermord zu. Ein junger Burſche führte eine Lebens⸗ 
weiſe, die ſeiner Mutter durchaus nicht gefiel und deshalb 
waren Streitigkeiten zwiſchen Mutter und Sohn an der 
Tagesordnung. Als dieſer Tage der Sohn in der Nacht 
abermals betrunken nach Hauſe kam, machte ihm die Mutter 
ſchwere Vorwürfe, worauf ſie ſich ſchlafen legte. Der be⸗ 
trunkene Sohn legte dann unter das Bett der ſchlafenden 
Mutter eine Dynamitpatrone und brachte ſie zur Entzün⸗ 
dung. Er ſelbſt flüchtete. Die Patrone explodierte und riß 
die Mutter in Stücke. Der Täter konnte verhaftet werden. 
Ein verwegener Banditenüberſall. In Montevideo 
drangen 4 bewaffnete Banditen in den Laden eines Geld⸗ 
wechſlers im Zentrum der Stadt ein und ſchoſſen den Be⸗ 
figer nieder. Nachdem fie alles verfügbare Bargeld an ſich 
genommen hatten, beſtiegen ſie ein Auto, deſſen Chauff 


SGarbarnia— Bogen (Kattowitz) 2:0 (2:0). 
Krakau. Das entſcheidende Spiel um die Grup⸗ 
Penmeiſterſchaft der Gruppe 3 endete mit einem Siege der 
rbarnia. Daher muß noch ein Spiel auf neutralem 
Boden ſtattfinden. Das Treffen artete des öfteren aus. 
Schiedsrichter Marczewſki mußte 2 Spieler von jeder Par⸗ 
tei vom Platze weiſen. 


Freundſchaftsſpiele. 
Legja— Warszawianka 1:1; Pogon—Hasmonea 5:1 (3:1). 
Krakau — Wien 1:2 (0:1). 

Krakau. Das geſtern in Krakau zum Austrag ge⸗ 
langte Städtetreffen Wien — Krakau endete mit einem ver⸗ 
dienten Sieg der Wiener, die durch Hoſtaſch und Graf er⸗ 
folgreich waren. Den einzigen Treffer für Krakau erzielte 
Kaluza. 7000 Zuſchauer. 


Das Slawiſche Fußballturnier in Prag. 
Polen — Tſchechoſlowakei 2: 3 (0: 2). 

Prag, 27. Oktober. Heute gelangten die Fußball⸗ 
spiele der Slawiſchen Spiele zum Austrag. Im erſten 
Treffen begegneten ſich Polen und die dſchechoſlowakiſchen 
Profeſſionals, die knapp 3: 2 ſiegten. Vor Seitenwechſel 
waren die Tſchechen ſtark überlegen, während nach Seiten⸗ 
wechſel Polen die beſſere Partei war. 

Polen — Tcchechoſlowakei (Profis) 2:3 (0:2) 
Ptjoolen— cchechoſlowakei (Amateure) 0:1 (0:1) 
Jugoſlawien—Tſchechoſlowakei (Amateure 3:1 (1:1) 
ö Jugoſlawien—Tcchechoſlowakei (Profis) 1:7. 
Jugoſlawien — Tſchechoſlomakei 3:1 (1:1). 


Die Amateure der Tſchechoflowakei traten den Jugo⸗ 
awen gegenüber, die ſicher mit 3: 1 Toren ſiegten. 


Defterrei Schweiz 2:0. 
Eine mit Erſatz antretende öſterreichiſche Auswahl⸗ 
mannſchaft ſchlug die Schweiz ſicher mit 2:0 Toren. 
Oeſterreich— Ungarn (zweite Garnitur) 1:1. 


Ferenczvaros— Rapid 7:1 111 
Budapeſt. Vor 20 000 Zuſchauern gelangte hier 
das erſte Finaltreffen um den Mitropacup ſtatt und brachte 
Rapid eine Rekordniederlage von 7:1 Toren. f 
Deutſche Nationalmannſchaft—Mitteldeutſchland 6:1. 


eur 
ſie ebenfalls niederſchoſſen. Einer der vier lenkte den Wa⸗ 
gen, während die anderen drei wild um ſich ſchoſſen. Zwei 
Perſonen wurden durch die Kugeln der Banditen getötet 
und fünf verwundet. Die Verfolgung war ergebnislos. 
Banditen berauben eine Bank. Nach einer Meldung 
aus Chicago, ſind dort mehrere Banditen in eine Bank ein⸗ 
gedrungen. Es gelang ihnen 80tauſend Dollar in bar und 
Zotauſend Dollar in Wertpapieren zu entwenden. Die 
Banditen konnten unerkannt entkommen. 8 
Prozeß des Grafen Czapſti. Das deutſche Reichs⸗ 
gericht hat die Reviſton des Grafen Bogdan von Hutten⸗ 
Tzapfki gegen das Urteil des Kaſſeler Oberlandgerichts 
abgelehnt. Dadurch hat der polniſche Großgrundbeſitzer den 
jahrelangen Prozeß verloren, den er gegen die Freifrau 
von Stumm auf Ramholz geführt hat, der um den Beſißz 
der Herrſchaft Romsthal bei Salmünſter ging. Wie be⸗ 
kannt, wurde Graf Czapfki ſchon durch die Urteile des Land⸗ 
gerichts Hanau und des Oberlandesgerichts in Kaſſel ab⸗ 
gewieſen. — Beſagter Graf, der zur Zeit des Kaiſerreichs 
viel von ſich reden gemacht hat, hatte gegen Anfang dieſes 
Jahrhunderts von der Familie der Freiherrn von Hutten 
zum Stolzenberg — einem alten fränkiſchen Adelsgeſchlecht 
— die Herrſchaft Romsthal gekauft und dieſe — er war 
nach dem Verſailler Diktat polniſcher Staatsangehöbriger 
geworden — an die Freifrau von Stumm auf Ramholz 
weiterveräußert. Als man kurz vor dem Verkauf war, focht 
Graf Czapſki durch die Behauptung, er habe den Kauf⸗ 
vertrag im Zuſtande einer geiſtigen Krankheit abgeſchloſſen, 
die Rechtmäßigkeit des Verkaufs an, der deshalb keine 


Zamora ſuspendiert. Zamora, Spaniens bekannter 
Dußball⸗Torwart, iſt für einige Zeit ſuspendiert worden, 
weil er bei einem Spiel den Schiedsrichter beläſtigt und 
auf dieſe Weiſe verſucht hat, den Unparteiiſchen zur Rück⸗ 
mahme einer getroffenen Entſcheidung zu veranlaſſen. 


Kueze Machrichten. 


Tragiſcher Selbstmord eines Schülers. Aus Offenburg 
wird berichtet: Der 16 jährige Oberrealſchüler Jeſchke 
wurde hier am Donnerstag in einem Holzſchuppen erhängt, 
won feier Mutter aufgefunden. Er hatte fih am Morgen 
n einer der üblichen Neckereien in feiner Klaſſe beteiligt, 


Gültigkeit habe. 


Der „Resiler aus Beiersburg“ 

in Grube. 
Unlängſt wurde die Stadt Grybow mit einem hohes 
Beſuch beehrk. Der Miniſterialrat des Miniſteriums des 
Auswärtigen, Dr. Andreas Porembſti, machte — angeblich 
inkognito — Bifite, Ganz Grybow geriet darüber in große 


Aufregung. l MAR. 
Der Hohe Würdenträger ſah es ſelbſtverſtändlich als 
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ſeine vornehmſte Pflicht an, zuerſt im Magiſtrat ſeine 


Karte abzugeben. Die Herren Stadtväter, die bereits Wind 
von dem hohen Beſuch erhalten hatten, putzten ſich mit 
Fracks und Bratenröcken aus der Zeit, da det Großvater 
die Großmutter nahm, aus und warteten mit ernſten Ge⸗ 
ſichtern auf das Erſcheinen des hohen Herrn. Pünktlichkeit 
iſt jedoch nur eine Höflichkeit der Könige und der hohe 
Würdenträger hatte es jedoch noch nicht ſoweit gebracht, 
ſo daß die Herren Stadtväter ſich mit Geduld wappnen 
mußten. Doch dann geſchah der große hiſtoriſche Augen⸗ 
blick für Grybow. Der hohe Würdenträger ſchritt die Front 
der Stadtväter ab, lächelte huldvoll und nahm die Wünſche 
und Klagen entgegen. Auch der Stadtkaſſe machte er einen 


Beſuch, ließ fi) aus einer momentanen Geldverlegenheit 


helfen und verſprach, allen ſeinen Einfluß geltend zu 


machen, damit die Stadt eine Aleihe in Höhe von 500 0005 
Zloty erhalte. 

Nach den Feierlichkeiten im Magiſtrat wurde der hohe 
Gaſt von den Honoratioren der Skadt, dem Geiſtlichen 


Solak ſowie dem Apotheker Hodboda, empfangen. Das 


Mittageſſen beim Apotheker bot natürlich ausreichend Ge⸗ 
legenheit für Reden und Toaſte. Dabei wurden verſchiedene 
lokale Angelegenheiten erledigt. So wurde der Gtaroft: 
nach Biala verſeßt, der Lehrer Jasla wurde auf eine noch 
weitere Wanderſchaft — nach dem Oſtgebiet geſchickt und 
der Gemeindeſchreiber . . entlaſſen, weil er einmal Luft 
bekommen hatte, den Pfarrer zu ohrfeigen. Um Zeit zu ge⸗ 
winnen, damit die Stadt ein ſeſtliches Kleid anlegen könne, 
lud Geiſtlicher Solak den Herrn Miniſterialrat zu einer 
Autofahrt nach der Umgegend ein. Die Fahrt ſtimmte den 
Gaſt noch freundlicher, ſo daß er aus lauter Liebenswürdig⸗ 
keit dem Geiſtlichen die Bitte auf Gewährung einer Sub⸗ 
vention in Höhe von 25 000 Zloty zum Bau einer Kirche 
nicht abſchlagen konnte. Der Pfarrer ließ es ſich natürlich 
nicht nehmen, am Abend zu Ehren des Gaſtes ein großes 
Feſtgelage zu veranſtalten. Man amüfierte ſich fabelhaft⸗ 
Es herrſchte Sektſtimmung, wie der bürgerliche Schmock 
ſagen würde. Kein Wunder, daß es dem Gaſt gut gefiel 
und er beſchloß, noch einige Tage in dem jo gaſtfreundlichen 
Grybow zu bleiben. Und dacheiſtlicher Solak Ehrenpräſes 
und Vorſitzender in den meiſten Vereinen und Inſtitutionen 
iſt, jo fehlte es nicht an Abwechſelung. Es ſpielte dabei 
keine Rolle, daß der Herr Miniſterialrat ſich wiederholt mit 


Geld aushelfen ließ, hoffte man doch alles mit Zinſeszins 


zurückzubekommen. 


Eine Woche lang viſitierte der Herr Würdenträger auf 
dieſe Weiſe Grybow. Die Stadt verjüngte ſich zuſehends⸗ 
Die Straßen wurden tagtäglich mit weißem Sand beitreut; 
die Häuſer mit Teppichen und Tannengrün geſchmückt. Der 
Herr Miniſterialrat fühlte ſich ſo wohl, daß er ſeinen Auf⸗ 
enthalt am liebſten bis in die Unendlichkeit verlängert hätte. 
Die Idylle erfuhr jedoch durch die Polizei ein jähes Ende. 
Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich nämlich die Nachticht, 
daß der hohe Gaſt verhaftet und daß es daher mit den 
Dekreten und Subventionen li geworden jei. Die ge- 
planten Feten mußten natürlich abberufen werden. 
Die alte Geſchichte mit dem „Reviſor“ aus Peters⸗ 
burg erlebte in Grybow ihre Wiederauferſtehung. 


Deenteeu ches Santeiter: amin Jerde, Beranngeber! 
Eubwig Kue, Duad: J. Nabanstefkl, Eodz, Petrikaner 109. 
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